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10 Singschwäne (Cy,gnus cygnus) anzutreHen. Das 2Jweite Mal wurde bei schö­
nem Wetter nach dem Mitta,gessen von Koblenz nach Leibsta,dt gef.ahren y 

um mit ,der Sonne 1m Rücken dem Rhein entJ,ang ,au~wärts zu beohachten. Bald 
nach dem ,gros,sen Stauwehr von Bernau erblickten wir 4 Singschwäne. Sie 
schlieIen auf rdem Wasser und lies!sen nur ab und zu ihre schön gelben, von 
der Seite hetmchtet, hinten hohen Schnäbe,l sehen, vorne mit schwarzer Spitze. 
Etwa 1 km weiter stromaufwärts trafen wir beim Dörfchen Full au[ sechs an­
deredieser gelbnasigen Schwäne. Bevor wir sie erreichten, hörten wir hinter 
uns .aus einer gewissen Entfernung volle, trompetenähnliche Töne, die gewisser­
massen an den Hupenklang eines Postautos erinnerten. Wir horohten und 
sahen die zuerst ,bemerkten 4 Singschwäne zu den andern sechs herfliegen, 
wobei wir das Glück hatten, mit dem melodiösen «Gesang» dieser seltenen 
Vögel bekannt zu weriden. Der Flug se,lbst Wiar leicht und geräuschlos, nicht 
k1atschend, wuchtend wie beim Hö·akerschwan. Von diesem waren dann auch 
zwei Männchen und 1 Weibchen in der Nähe, so dass der Unterschied zwi­
schen den zwei Pi.rten mit Musse betrachtet werden konnte. 

In .den Pi.ugen des OrnithoIo,gen sei der Singschwan ein zehnmal hüb­
scherer Vogel als ein zahmer Schwan, schreibt Naumann. Wer sie zum ersten­
mal sieht und dazu noch in sonniger Wintedandschaft, wie es am 1. März der 
Fall war, wird diesem Urteil freUJdig beistimmen. Kein ,schwarzer Höcker am 
glänzend wachs:ge,lben Schnabel gibt dem Singschwan ein drohendes, herrsch­
süchtiges Pi.ussehen, wie e,s sein hier heimisch geworden er Vetter manchmal 
zur Schau trägt. Pi.uch sind ,die Flügel nicht aufgehauscht, sondern liegen 
gl,att ,an, und der Hals wird mehr geriade, aufrecht getragen. In ,der Grösse ist 
der Singschwan um ein geringes kleiner, schlanker. Grössenunterschiede 
unter der Schar liessen auf Männchen und Weibchen schliessen und der Um­
stand, dass bei schönstem Wetter ein gros,ses Schla·fbedürfnis vorhanden war, 
darauf, dass wahrscheinJi,ch die Nahrungssuche zur Hauptsache nachts ge­
schieht. Pi.Jle zehn befanden sich im rein weissen Pi.lterskleid, und die Vö.gel 
waren gar nicht scheu, sondern liessen sich aus weniger als 100 m vom Ufer 
aUJs bet!1achten. 

Der Bernauer Stausee ist .auch sonst eine Fundgrube köstlicher Beob­
achtungen. Ein früher Flug von Ringeltauben überquerte den Rhein. Vom 
Gänsesäger waren annähernd ein Dutzend Männchen da. Weithin schimmerten 
ihre massigen, weissen Leiber~ Nirgends gibt es mehr Schell enten, sowohl 
Weihchen mit ·den niedlichen braunen Köpfchen als auch zahlreiche Männ­
chen, .auf ·deren schiJIernd schwarzem Kopf der kreisrunde weisse Fleck seit­
lich unter dem Pi.UJge besonders hervorsticht. Sie führten wie letztes }ahr um 
diesdbe Zeit ihre eigenartigen Balzbewe:gungen aus. 

Zum Pi.ufzählen der vielen andern Gattungen und Pi.rten reicht weder 
Raum noch Zeit, weshalb der Besuch des neuen aargauischen Reservates und 
seiner Umgebung aufs lebhafteste empfohlen sei. Wilh. Lüscher. 

Beobachtungen am Greifensee 

Pi.m. 1.3. Mai 1942, morgens 7.30 Uhr, hielt sich am rechten GreUensee­
ufer nondwestlich von Greifensee auf ilmrze Zeit als seltener Besucher ein 
k lei n e r Sei den Ir e i her auf. Er spazierte el elgant der Wasserlinie ent­
lang ,gegen NW. Die in der Nähe weilel11den Stockenten näherten sich dem 
schneeweissen Neuling mit den prächtigen Nackenz,opla:edern neugierig, j,a 
so!gar etwas aufdril11glich, so dass er sich oft lekht erhoh und mit wenLgen 
Flü,geIischlägen einige Meter weiter weg sich wielder niedersetzte. Der seltene 
Irrgast, der sich auf dem DUl1chzUig be,fand, war scheu unjd frühlte sich hier 
offenbar an fremdem Ort. Er hatte es sehr eili!g. Immer wieder erhob er sich 
elegant, um im. Flughupf eine kleine Strecke weiter zu kommen . .Km trockenen 
Ufer, sowie im Seiohtwasser mit l,osem Schilfbestland schritt er eilig suchend 
umher. Nur kurz war sein Pi.uifenthalt in der «Furren», welche im Reservat der 
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l\Ll\ liegt. .Am Mittag ·schon war der kleine Seidenreiher, wekher kleiner als 
der Fisohreiher ist, verschwunden. 

11m 10. Mai 1942 waren an der .gleichen Oertlichkeit ziwei rotschenklige 
Wasserläufer und drei Bruchwasserläuler als Zuggäste zu sehen. Im Seicht­
wasser, nahe dem Ufer, wateten sie Futter suchend umher. Oft waren beide 
firten als lose Gruppe bellsammen; dann trennten sie sich wieder. Beim l\uf­
Tlug war jede 11rt für sich und nahm verschiedene Fl:ugrichtunrg ein. Die 
GambettwClssel'läufer kehrten wieder an den nämlichen Ort zurück, während 
die ß,ruchwasserIäufer in nordwestlicher Richtung verschwanden. 

E_ Jucker, Greifensee. 
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Der sich mit der Natur be,schäfti:gende Mensch der zweiten Hälfte des 
vergangenen Jahrhunderts und noch eines lanrgen 11bschnittes des 20. hatte 
die Ueb-erzeugung, auf dem besten We,ge zu sein, alle Welträtsel lösen zu 
können. Für jede Erscheinung des Tier- und Pllanzenlebens glaubte er eine 
Erklärung gefunden zu haben. So ging ihm die Ehrfurcht vor der Schöpfung 
verloren. In den letzten zwei Jahrzehnten etw,a wurde er bescheidener: er 
lernte am einfachsten Geschehen wieder das Wirken von Kräften kennen. 
die einer weitern, viel ,grössern Ondnung angehören und uns in ihrem Wesen 
ewig verborgen bierben. 

Mit den Bildern aus dem Tierleben, die uns der Basler Ondinarius der 
Zoologie, der unsern fiL11-Mitgliedern aus Vorträgen an unsern Versamm­
lungen und am Ra,dio und aus Beiträgen in unserer Zeitschrift aufs beste 
bekannt ist, in seinem neu esten Buche vorlegt, sollten unsere 11ugen wieder 
für die «Wunder der Natur» geöffnet werden. Und t,atsi'ichlich: ob er vom 
Voge!ei spricht, von Vogdgestalten der Urzeit, oder seine Betrachtungen an 
den Ruf des Kuckucks ,anschliesst und die Macht der Vorbestimmung im Le­
ben dieses Sonderlings unter den Vögeln hervorhebt, ,das «jenseits von Gut 
und Böse seine Gesetze hab, oder ob er uns den Herbstzug der Vö,gel schil­
dertorder von den seltsamen Vogelgesbalten der Ilntarktis, den Pinguinen, 
und ihrer Lebensweise venkündet - um nur diese den Ornithologen be­
sonders interessierenden l1:bschnitte des Buches zu erwähnen -, immer wie­
der weist er darauf hin, dass diese Typen alle nichts wie der sichthare Ilus­
druck der geheimnisvorl!en Gesetze der ürganischen F O'rmgestaltung sind, die 
überall wo Lehen ist, in .gewaltiger Kran und wunderbarer Erfindung Lebel1s­
fO'J:1men erzeugt, die uns volle Bewunderung abnöHgen. 

SO' wird ,dieses Buch, das innert kurzer Zeit eine zweite 11uflage erlebte, 
allen Lesern - und wir wünschen ihm viele! - eine neue Welt ,auftun, und 
Selbstverständlichkeiten, die bisher nie beachtet wurden, werden ihnen zum 
l1:nJass rstiller und reicher Freuden werden. Hunziker. 

AlpenvogeL-:· Lehrkurs. 
Der «P~rus» wird am 25. bis 28. Juli im Berner Oberland wieder einen 

Kurs zum Studium der Illpenvögel durchführen. Er wird geleitet vom bekann­
ten Bej1gornitholO'gen und «Il!a»-Mitg!ied Herrn G. Blatti, Langenthal. Zum 
Kurs Isind auch die Mitglieder der «Il!a» freundJi,ch eingdaden. Iluskunft er­
teilt Herr W. Bieri, lug. argr., Langentha!. Wir möchten den Besuch dieses 
Kurses unseren «.K!a»-Mitgliedern bestens empfehlen. Vorstand der Illa. 


